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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 1. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Regen und Dunſt blieb an der ganzen Front in

faſt allen Abſchnitten das Feuer gering. Einige Erkun-
dungsgefechte verliefen für unſere Aufklärer erfolgreich

Bei der

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
verſuchten die Franzoſen vergeblich, die von unſeren Trup-
pen am CEhemin-des-Dames und auf dem weſt
lichen Maasufer erkämpften Geländevorteile zurück-
zugewinnen.

Oeſtlich von Cerny griff der Feind nach kurzer Feuer
ſteigerung dreimal die auf der Hochfläche ſüdlich des Ge
höftes La Bovelle eroberten Gräben an. Alle An
griffe wurden blutig abgewieſen. Die Ver
wirrung beim Gegner und die Ablenkung ſeiner Aufmerk-
ſamkeit ausnützend ſtürmten Lippiſche Bataillone
weiter öſtlich die franzöſiſchen Linien bis zur Straße
Ailles--Paiſſy.

Durch dieſen Erfolg erhöht ſich die Zahl der von der
oftbewährten weſtfäliſchen Diviſion in drei Gefechtstagen
gemachten Gefangenen auf 10 Offiziere und über
z50 Mann.

Auf dem Weſtufer der Maas verſuchten die
Franzoſen in mehrfach wiederholten Angriffen uns
aus den an der Höhe 304 und öſtlich gewonnenen Gräben
hinaus zuwerfen. Jm Sperrfeuer und in erbitterten Hand-
granatenkämpfen wurden ſie abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Dem Drängen der führenden Ententemächte hat
ſich die ruſſiſche Regierung nicht entziehen können
und einen Teil des Heeres zum Angriff be-
wogen.

Nach tagsüber andanerndem Zerſtörungsfeuer gegen
unſere Stellungen von der oberen Strypa bis an die
Narajowka erfolgten nachmittags kräftige An
griffe ruſſiſcher Jnfanterie auf einer
Front von etwa 30 Kilometer. Die Sturm-
truppen wurden überall vurch unſer Abwehrfeuer zu
verluſtreichem Zurückfluten gezwungen.
Auch nächtliche Vorſtöße, bei denen die Ruſſen ohne
Artillerievorbereitung ins Feuer getrieben wurden,
brachen beiderſeits von Brzezany und bei Zwyzyn
erfolglos zuſammen.
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Der Feuerkampf
mittleren Stochod, nach Süden bis nach Stanislau
ans, vhne daß bisher dort auch angegriffen wurde.
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Zwiſchen den Karpathen und dem Schwarzen
Meer keine beſonderen Ereigniſſe.

dehnte ſich nordwärts bis an den

Mazedoniſche Front
Auf dem rechten Ufer des Wardar ſchlugen bul-

gariſche Vorpoſten bei Alcak Mah den Angriff eines eng-
liſchen Bataillons ab.

Der Erſte Generalquarliermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 1. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Oſtgalizien iſt bei der Heeresgruppe des
Generaloberſt Böhm die Abwehrſchlacht in vollem
Gange. Nach mehrtägigem, ſichtlich zunehmendem
Artilleriefeuer entwickelte ſich geſtern die Artillerie-
ſchlacht zu höchſter Heftigkeit. Auch ſchwerſte
Geſchütze haben eingegriffen. Nachmittags ſetzten ſüdlich
und ſüdöſtlich Brzezany und bei Koniuchy ſtarke
Jufanterieangriffe ein, die überall vollkommen abgewieſen
wurden. Wo ſich Teile der feindlichen Angreifer in
unſerem Vernichtungsfeuer überhaupt erhoben hatten,
blieben ſie im Sperrfeuer liegen.

Ein in den ſpäten Nachmittagsſtunden nordweſtlich
Zalocze angeſetzter ſehr ſtarker Angriff brach im vorzüg-
lich vereinigten Artillerieſperrfeuer zuſammen. Gegen
Mitternacht verſuchte der Feind ſüdlich Brzezany ohne
Artillerievorbereitung vorzubrechen. Er wurde abge
wieſen.

Nachts über flaute das Artilleriefeuer ab, um in den
Morgenſtunden wieder auſzuleben.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz

Bei der Jſonzoarmee drangen Sturmpatrouillen
ungariſchen Heeresregimenter Nr. 71 und 72 nächſt

Vertoiba bis zur zweiten feindlichen Linie vor,
wehrten dort zwei Gegenangriffe ab und brachten einen
Offizier und 156 Mann als Gefangene ein.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang.

Der Chef des Generalſtabes.

der

Griechenlands Bruch mit Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn

Berlin, 2. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der
griechiſche Geſchäftsträger Polychoniadis hat der deut-
ſchen Regierung geſtern im Auftrage des Außenminiſters
Politis die nachſtehende Erklärung übermittelt: Jnfolge der
ſoeben glücklich zuſtande gekommenen Vereinigung der beiden bis-
her getrennten Parteien Griechenlands und angeſichts der Tat-

ſache, daß mehrere griechiſche Regimenter an der
Valkanfront an den Feindſeligkeiten teilnehmen,
hält es die griechiſche Regierung nicht für möglich, weiter
amtliche Beziehungen zur deutſchen Regierung
zu unterhalten.

Zugleich fordert der Geſchäftsträger für ſich, das Geſandt-
ſchafts- und Konſulatsperſonal die Päſſe zur Rückreiſe über die
Schweiz Sen Schutz der griechiſchen Jntereſſen
ſollen die Niederlande übernehmen.

Wien, 30. Juni. (Korr.-Bureau.) Der griechiſche Geſandte
Gryparis ſprach nachmittags im Auswärtigen Amt vor und
machte im Auftrage ſeiner Regierung nachſtehende Mitteilung:
Nachdem nunmehr die Einigkeit zwiſchen den beiden, Griechenland
bisher in zwei Lager trennenden Parteien hergeſtellt iſt und grie-
chiſche Truppen an der mazedoniſchen Front kämpfen, ſieht ſich die
griechiſche Regierung genötigt, die diplomatiſchen Be-
ziehungen zur Monarchie abzubrechen.

Rypari s, der hieran anſchließend um ſeine Päſſe bat,
brachte gleichzeitig zur Kenntnis, daß der Schutz der griechi-
ſchen Jnterefſen in der Monarchie dem hieſigen nieder
ländiſchen Geſchäftsträger übertragen ſei.

Rotterdam, 30. Juni. Der „Nieuwe Rott. Courant“
meldet aus London, nach einer Meldung der „Central News“ aus

Athen habe die griechiſche Regierung der niederlän-
diſchen Regierung die Wahrnehmung der griechiſchen
Jntereſſen in Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn
Bulgarien und der Türkei übertragen.

Athen, 1. Juli. („Agence Havas“.) Die Regierung
hat die deutſchfreundlichen, durch die Dezember-
vorgänge vergangenen Jahres bloßgeſtellten Beamten
entlaſſen. Jn Theſſalien wurden neue Waffen
lager entdeckt. Prinz Andreas, Oberſt der Kavallerie,

iſt auf ſeinen Wunſch zur Verfügung geſtellt worden. Der
Schriftleiter des Blattes „Eſperini“, Miliades, iſt
verhaftet worden. Jrn dieſer Woche wird ein Eil-
zugsdienſt zwiſchen Saloniki und Athen be-
ginnen. Die von Venizelos nach Athen berufenen
Generale des Peloponnes ſind am Sonnabend eingetroffen,
mit Ausnahme von Papoulos. Der zum Oberbefehls-
haber der Armee ernannte General Danglis hat die
franzöſiſchen Generale beſucht.

v. Hindenburg und Ludendorff beim öſterreichiſch
ungariſchen Armee-Oberkommando

Berlin, 1. Juli. Jn Erwiderung des Beſuches, welchen
der Chef des k. und k. Generalſtabes, General der Jnfanterie
v. Arz, nach Uebernahme ſeiner Stellung im deutſchen Großen
Hauptquartier abſtattete, ſind Generalfeldmarſchall v. Hin den-
burg und der Erſte Generalquartiermeiſter, General der Jn
fanterie Ludendorff, zu kurzem Aufenthalt beim öſter
reichiſch- ungariſchen Armee Oberkommando ein-
getroffen, an den ſich auch Beſprechungen in Wien anſchließen
werden.

Beginn einer neuen ruſſiſchen
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Ceiloffenſive
152. Mobilmachungswoche
Jn der Berichtswoche (22.-—-28. Juni) war von einer

allgemeinen Einleitung der längſt angekündigten gemein-
ſamen Somnmier-Offenſive unſerer Feinde noch immer nichts
zur verſpüren. Das Ausbleiben der nachdrücklichen Mit
wirkung des ruſſiſchen Bundesgenoſſen bedeutet für die
Weſtmächte eine ſtändige, ſtarke Beeinträchtigung ihrer
Kampfhandlungen. Wie Napoleon nach den Schlachten bei
Großbeeren und an der Katzbach müſſen ſie bekennen, daß
ihr Schachſpiel ſich verwirrt. Und auf eine baldige fühl-
bare und wirkſame Teilnahme der Vereinigten Staaten
von Nordamerika am europäiſchen Kriege werden nicht
einmal die unverbeſſerlichſten unbelehrbarſten Optimiſten
unter ihnen zu hoffen wagen. Dazu kommt die lähmende
Ueberzeugung von ihrer Ohnmacht gegen die raſtloſe,
immer gefahrdrohender werdende- Tauchbootoffenſive und
das unſagbar niederdrückende Bewußtſein, daß ein Durch
brechen der elaſtiſchen und doch ſo unzerreißbaren Linien
zwiſchen der Nordſee und der Schweizer Grenze, in Tirol
und Küſtenlande, zwiſchen der Adria und dem Aegäiſchen
Meere geradezu unmöglich erſcheint, nicht zu vergeſſen der
ungeheuren Verluſte, mit denen Haig und Nivelle, Cadorna
und Sarrail winzige oder gar vorübergehende Vorteile
doppelt und dreifach überzahlt haben.

Jm Weſten wurde die Gefechtstätigkeit an einigen
Tagen durch Regen und ungünſtige Sicht behindert. Jmengliſchen Bereiche ſetzte der Gegner in allen Abſchnitten
außer ſeiner Artillerie, die an allen helleren Tagen ein
lebhaftes Feuer unterhielt, auch ſeine Jnfanterie zu zahl
reichen gewaltſamen Erkundungen und zu manchem ſtarken
Teilangriffe an. Brennpunkte dieſer Teilangriffe waren
Hooge, Warneton und Houpline an der flandriſchen, Loos,
Hulluch und Lens an der La Baſſée-Front; auch im Arras-
Abſchnitt wurden an den Bächen Senſéc, Souchez und
Scarpe des öfteren beträchtliche engliſche Streitkräfte vor
getrieben. Aber nennenswerte Erfolge waren dem Feinde
nirgends beſchieden. Kleinere Gefechte fanden im Vorfelde
von St. Quentin ſtatt. Deutſcherſeits waren, wie immer,
die Stoßtrupps ſehr tätig, die unter anderem bei Nieuport
einen belgiſchen Poſten aufhoben und ſüdlich der Straße
Cambrai--Arras engliſche Gräben ſäuberten. Erfolgreich
war die Beſchießung der engliſch- franzöſiſchen Hafenfeſtung
Dünkirchen durch deutſche ſchwere Fernfeuer-Batterien.
Dagegen war die engliſche Vergeltungs-Beſchießung auf
Oſtende, militäriſch betrachtet, durchaus unwirkſam. Ferner
verurſachte die deutſche Artillerie im Vereine mit Minen-
werfern in den engliſchen Gräben an der Küſte ſtarke Zer-
ſtörungen. Jm franzöſiſchen Bereiche erzielten die
Unſerigen wiederum erhebliche Frontausgleichungen; z. B.
bei Filai am Damenwege im Aisne-Abſchnitt, wo ſie die
feindlichen Stellungen in einer Breite von 1500, in einer
Tiefe von 500 Metern erſtürmten, oder in der Champagne
ſüdöſtlich Tahure und beſonders am Poehlberge, ſüdöſtlich
Morenvilliers, wo die feindliche Linie in einer Breite von
400 Metern in Beſitz genommen wurde. Außerdem wurden
in allen Abſchnitten wohlgelungene Erkundungsvorſtöße
ausgeführt, namentlich bei Craonne an der Aisne, bei
Nauroy und bei Prunay in der Champagne, auf beiden
Maasufern und am Hartmannsweilerkopfe in den Vogeſen,.
Die franzöſiſchen Teilangriffe, die oft Tag für Tag mehr-
mals wiederholt wurden, bezweckten faſt nur die Rück-
eroberung verlorenen Geländes. Sie blieben aber ſämtlich
ohne den gewünſchten Erfolg, ſowohl bei Filain, Tahure
und am Poehlberge wie bei Vauxaillon nordöſtlich
Soiſſons) und bei Hurtebiſe an der Aisnefront. Auch da,
wo der Feind eigene Wege ging, blieb ihm der Erfolg ver
ſagt. Selbſt am Sattel öſtlich des Cornillet-Berges in der
Champagne mußte er, gezwungen durch zuſammengeſaßtes
deutſches Wirkungsfeuer, Gelände, das er am 18. und
21. Juni gewonnen hatte, wieder preisgeben. Auch im
franzöſiſchen Kampfgebiete waren die Artilleriezweikämpfe
mitunter ſehr heftig. Jm Luftkriege verloren die Feinde
vom 15. bis 25. Juni 43 Flugzeuge und 10 Feſſelballone.
Rittmeiſter Freiherr von Richthofen hat nunmehr ſeinen
56. Gegner bezwungen. Leider haben inzwiſchen zwei
unſerer trefflichſten Flieger den Heldentod gefunden, Leut-
nant Schaefer, nachdem er 26, Leutnant Allmen-
her nachdem er 30 Flugzeuge zur Strecke gebracht

atte.

An der Oſt front beſchränkte ſich die lebhafte
Artillerietätigkeit auf den Raum von Luck, auf Oſtgalizien,
und einen Teil der Oſtkarpathen. Die Zeitfrage für die
ruſſiſche Offenſive ſoll erſt im Herbſt von der dann zu
ſammentretenden konſtituierenden Verſammlung ent-
ſchieden werden. Bis dahin hat der Arbeiter und Sol
daten Rat in einem Atem einen Sonderfrieden abge-
lehnt und einen allgemeinen Frieden gefordert. Mit einem
ſolchen Politiſieren iſt aber den Weſtmächten, die ſich vor
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dem Frieden noch mehr füchten als vor den VBooten, micht
gedient. Sie wollen militäriſche Kampfhandlungen ſehen.
Aber dazu fehlt den Ruſſen die einheitliche Leitung und der
Gehorſam des Heeres. Jyn Mazedonien entſpannen ſi
nur Vorfeldkämpfe. An der italieniſchen Fron
endete die ſchwache Offenſive des Feindes an der Tiroler
Grenze ähnlich wie die ſtarke am Jſonzo. Die Niederlage
der Jtaliener auf dem Berge Ortigara im Suganertale, wo
1850 Gefangene, 52 Maſchinengewehre, 7 Geſchütze einge
bracht wurden, iſt ein Seitenſtück im kleinen zu ihrer
Niederlage bei Jamiano.

Ein holländiſches Urteil über Deutſchlands
Finanzen

Ein in der angeſehenen holländiſchen Wochenſchrift „Haagſche
Poſt“ vom 16. Juni erſchienener Aufſatz, der die Geldanlage in
deutſcher Kriegsanleihe behandelt, ſchildert Deutſchlands
finanzielle Lage wie folgt: „Der er e e derdas deutſche Nationalvermögen bei Ausbruch des Krieges auf
330 Milliarden Mark bevechnet hat, ſtehen noch weit re An
gaben von ebenſo maßgebenden Finanzleuten zur Seite, die das
deutſche Vermögen bis auf 400 Milliarden Mark eingeſchätzt haben.
Wenn man ſich auf Helfferichs Angaben ſtützt, dann betrug es alſo
330 Milliarden Mark bei Kriegsausbruch. Während der vergange
nen drei Kriegsjahre hat nun die ganze deutſche Jnduſtrie mit

e r S und S T der r Wührung glänzen gezeitigt. n dieMillionen deutſcher Einwohner in dieſer Zeit notgedrungen die
größte Sparſamkeit in Kleidern, Nahrung und Lebensunterhalt
beachten müſſen. Daher ſchätzt man die Vermehrung des
Nationalvermögens während des Krieges auf
wenigſtens 756 Milliarden Mark. Wenn jetzt der
Friede geſchloſſen würde, dann iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß
die deutſche Kriegsſchuld 80 Milliarden Mark beträgt.
Gut, aber das ſind immer nur 20 Prozent von dem während
des Krieges auf 400 Milliarden angewachſenen deutſchen Nationall
vermögens. Alſo ſind mit anderen Wor 20 Prozent des
Nationalvermögens in Kriegsanleihe angelegt.
Von dieſen 80 Milliarden ſind nur die Koſten für das Kriegs
material (Kupfer, Stahl uſw.) verloren. Alles andere, die Ar
beitslöhne, und der Gewinn der Fabriken ſind dem Nationalver

zu Gute gekommen. Hätte Deutſchland ſo wie die Entente
ſeine Munition aus dem Auslande beziehen müſſen, dann wären
30 Milliarden ausgeführt und demnach verloren geweſen. Selbſt
in den Zeitungen der Entente wird immer davauf gedrungen daß
die engliſchen und fvangöſiſchen Handelshäuſer und induſtriellen
Unternehmungen ſich an der
ſpiel nehmen ſollten, denn dieſe hat die Erfolge der deutſchen Jn
duſtrie und des deutſchen Handels gebracht. Es gibt zwar veoch
immer Leute, die glauben, Deutſchland ſei in den Krieg gegangen,

Und das ſagt man von einem Lande, das

kurſe notiert. Die engliſche Anleihe hat b
bis zu 10 Prozent erlitten. Schließlich ſind viele Menſchen noch
der Anſicht, daß Deutſchland eine ftille Hoffnung auf einen Kriegs
tribut in Gold hege, und nennen dieſe Entſchädigung das Ginzige,

re er reie engliſche und f ö e diejenige, die mi
Nachdruck auf eine HKriegsentſchädigung, ſelbſt bis zu 400 Milliar-
den dringt? Und während dieſe Zeitungen jeden Tag von neuem
den finangziellen Zuſammenbruch Deutſchlands vorausſagen, halten
ſie gleichzeitig Deutſchland doch noch für fähig, dieſe 400 Milliar
den an ſie zu zahlen.

Das öſterreichiſche Kaiſerpaar in München
München 30. Juni.Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich trafen

gegen 6 Der n h u in München ein und wurden
auf dem Bahnhof vom König und der Königin und den
Herren der öſterreichiſchungariſchen Geſandtſchaft empfangen

waren am anweſend ſämtliche Miwmiſter, die
pitzen der Militär und ilbehörden, der Oberbürgermeiſter

und Vertreter des Gemeindekollegiums. Auf dem Bahnhof war
eine Ghrenkompagnie des Königlichen Leibgarderegiments aufge
ſtellt. Beim Einlaufen ſpielte die Muſik die öſterreichiſche Natio
nalhhmne. Die Begrü der Majeſtäten war ſehr herzlich.
Der Kaiſer trug die fell e Uniform ſeines bayeriſchen 13. Jn
ment der König die Uniform ſeines öſterreichiſchen

egiments.
Die Fahrt durch die fahnengeſchmückten Stvaßen, in denen die

Münchener Garniſon Spalier bildete, erfolgte in bierſpännigem
Galawagen. Bei der Fahrt zur Reſidenz wurden die hohen Gäſte
von der Bevölkerung, die die Straßen umſäumte, mit jubelnden

urufen begrüßt. Sie dankten erfreut für die herzliche Begrüßungn nach der Ankunft in der Reſidenz begab ſich das öfſterreichiſ

Kaiſerpaar in das Wittelsbacher Palais, am dort dem Königspaar
einen längeren Beſuch abzuſtatten. Hierbei überreichte der
Kaiſer perſönlich dem König das Großkreuz des
Mariga-Thereſien-Ordens. Um 9 Uhr fand im Hof-
ballſaal eine Tafel ſtatt.

Abends 11 Uhr erfolgte die Fahrt des öſterreichiſchen Kaiſer
paares nach Stuttgart nach herzlicher Verabſchiedung vom
bayeriſchen Königspaar.

Jm Gefolge des Kaiſers befanden ſich u. a. auch der Erſte
Oberſthofmeiſter Prinz Hohenlohe, der Miniſter des Auswärtigen
Graf Czernin, Generaladjutant Prinz Lobkowitz und
Legationsrat Graf Colloredo.

Geldpreiſe für den Abſchuß
des Frhrn. v. Richthofen

Berlin, 30. Juni. Vor kurzem wurde bekannt, daß die Eng
länder ein beſonderes Geſchwader von frei-
willigen Flieger aufgeſtellt haben, um ihren gefähr-
lichſten Gegner, den Rittmeiſter Freiherr von Richt-
hofen, abzuſchießen. Das Viktoria-Kreuz, ein eigenes Flug

itt Beförderung und einen Geldpreis von
5000 Pfund Sterling winkte dem Glücklichen, dem es
r würde, den beſten deutſchen Kampfflieger beſiegen.

unmehr wird beſtätigt, daß tatſächlich ein engliſcher Armee-
befehl beſteht, der 1000 Pfund Sterling Belohnung der
Fliegerabteilung verſpricht, die Richthofens tot oder r

bhaft wird. Ein Kopfgeld von weiteren 500 PfunS wird dem e der tapferen Schar verſprochen
Dieſer Armeebefehl wurde ſämtlichen engliſchen Fliegern
vorgeleſen. Nur in einem Volke, das bis gewohnt war,
ſeine Kriege durch Söldnerheere führen zu laſſen, können hohe
militäriſche Befehlshaber ſich erkühnen, durch ſolche Grlaſſe den
Wagemut ihrer Untergebenen z ern. Die An-
ſchauung, die aus dem erwähnten Befehle ſpricht, erinnert an
die Arbeitsweiſe von Sklavenhändlern und Kopf
jägern; daß eine europäiſche Nation Gebräuche wilder Völkernen wagt, iſt eine Schm ach, die England vorbehalten

AMv. Hintze in Kriftiania eingetroffen
Kriſtiania, 1. Juli. Der neue deutſche r v. Hinkße

fſt hier eingetroffen und von ſämtlichen Mitgliedern der kaiſer
lichen Geſandtſchaft mit E enz Machahelle z an der Spitze
ſowie von einem Auswärtigen Amtesentnommen nardera.

deutſchen Finanzierungstveiſe ein Bei
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 1. Juli, abends. (Amtlich.) Jm Weſten
geringe Gefechtstätigkeit. Morgens iſt ein engliſcher
i bei Lens geſcheitert. Jm Oſtenführten Angriffe der Ruſſen bei Konjuchy ſowie

zwiſchen Zlota Lipa und Narajowka im Laufe des Tages
zu neuen Kämpfen.

Die Lage an den Fronten
Berlin, 1. Juli. An der flandriſchen und an der

Arrasfront war bei ungünſtiger Witterung und ſchlechter
Sicht die Kampftätigkeit am 30. Juni gering. Jn der Gegend
Steenſtraete brachte nach Durchſchwimmen des Yſerkanals
in der Nacht zum 1. Juli eine Patrouille einen Belgier gefangen

n per e die Fraugefn der isnefront verſuchten e en am30. Juni 8 Uhr abends in dreimaligen blutigen Stürmen vergeb
lich die ihnen in der Gegend von Cern y auf der BovelleHoch-
De entriſſenen Gräben wiederzugewinnen. Die Verwi rrung

im Feinde war derart groß, daß in Ausnützung des abge
agenen Angriffs ſich ein lippiſchweſtfäliſches Regiment in
en Beſitz eines Grabenſyſtems von 1000 Meter Breite ſetzen

konnte, das öſtlich an die Hochfläche anſchließt. Ein Stoßtrupp
unternehmen eines rheiniſchen Regiments in der Gegend von
Prunahy brachte mit geringen eigenen Verluſten Gefangene
7 e Tavegewehre ein und fügte dem Feind ſchwere blutige

erluſte zu.
Auf dem rechten Maaß Ufer wurde am 30. Juni in der

Morgenfrühe ein ſtarker feindlicher Gegenangriff auf die im Tal-
grunde zwiſchen der Höhe 304 und dem Toten Mann ervoberten
Gräben abgeſchlagen. Am Nachmittage ſetzte ſtarkes franzöſi
ſches Feuer auf die geſamten neuen deutſchen Stellungen vom
Walde von Avocourt bis in die Gegend Fumkeères ein,
dem von 11 Uhr abends an die ganze Nacht hindurch feindliche
Angriffe folgten. Jm Sperrfeuer und in erbitterten Hand
granatenkämpfen wurden ſie abgewieſen.

Nördlich Avoeourt Srangen in der Nacht zum 1. Juli
deutſche Patrowillen bis in den zweiten franzöſtſchen Graben vor,
fanden dieſen geräumt und kehrten ohne Verluſee zurück. Auch
auf dem Oſtufer der Maas wurden bei einem Patrvuillen- Unter
nehmen Gefangene eingebracht.

An der galiziſchen Front ſetzten die Ruſſen am 30.
nach ſtarkem Zerſtörungsfeuer, das den ganzen Tag über anhjielt,
zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags von ſüdlich Zborow bis nord-
weſtlich Podhajcze zum Angriff an. Drei ſtarke Sturmwellen
brachen hinter einander im Sperrfeuer zuſammen. Lediglich an
einer Stelle verhalf eine Minenſprengung den Ruſſen zu vorüber
gehendem Eindringen in unſeren vorderſten Graben. Ein ſofor-
tiger Gegenſtoß warf ſie jedoch wieder hinaus. Die Nacht über
flaute das Artilleriefeuer etwas ab, ſetzte jedoch am 1. Juli mor
gens in allen Angriffsräumen mit erneuter Heftigkeit ein.

Gegenüber all den lauten Wünſchen nach Frieden und Ver
ſtändigung, die aus allen Teilen der ruſſiſchen Front zu
den Mittelmächten herüberklangen, iſt es engliſchem Drängen
nun doch gelungen, ruſſiſche Truppen zu verluſtreichen Angriffen
vorzutreiben. Jm Jntereſſe des ruſſiſchen Volkes iſt es zu be
dauern, daß dieſes durch Tauſende neuer Toten England den Be
weis erbringen muß, daß die deutſche Front im Oſten keineswegs
zu Gunſten der Weſtfront geſchwächt wurde und nach wie vor
unverletzbar iſt.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 30. Juni. Amtlicher Tagesbericht

vom 29. Juni.
An der per ſiſchen Grenze nordöſtlich von Suleimanie

wurde ein von einer ruſſiſchen Abteilung unternommener Angriff
abgewieſen.

Kaukaſusfront: Verſuche feindlicher Patrouillen und
ſtärkerer Aufklärungsabteilungen, an verſchiedenen Punkten gegen
unſere Sicherungslinien vorzuſtoßen, ſchlugen fehl. Das gegen
ſeitige Artilleriefeuer erreichte nur auf unſerem äußerſten linken
Flügel größere Heftigkeit.

Sinaifront: Von den feindlichen Flugzeugen, die
am 26. Juni Jeruſalem angegriffen hatten, wurden drei von
der Erde aus abgeſchoſſen. Zwei dieſer Flugzeuge wurden
von unſeren Patrouillen in Brand geſteckt, da es wegen eines er
neuten Fliegerangriffs unſeren Patrvouillen nicht gelingen konnte,
die Flugzeuge zu. bergen. Die Maſchinengewehre der beiden
Flugzeuge wurden erbeutet. Am 25. und 26. haben ſomit die
Engländer ſechs Flugzeuge, davon zwei im Luftkampf und vier
durch Artilleriefeuer verloren. Die Leiſtungen unſerer Flieger-
abteilung an der Sinaifront müſſen anerkennen hervorgehoben
werden: beſonders zeichneten ſich aus Oberleutnant Felmy, der
an der Singaifront zum vierten Male, ſowie Oberleutnant
Daum und Leutnant Schleiff, die zum dritten Male im
Luftkampf ſiegreich blieben.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 30. Juni. Mazedoniſche Front: Schwache

Artillerietätigkeit auf der ganzen Front. Auf der Cervena Stena
wurde eine feindliche Erkundungsabteilung durch Feuer zurück
geworfen. Auf dem linken Ufer der unteren Strumg wurden
engliſche Erkundungsabteilungen, die aus Kavallerie beſtanden,
durch unſere vorgeſchobenen Poſten zum Rückzug gezwungen. Bei
Drama wurde ein feindliches Flugzeug abgeſchoſſen.

Rumäniſche Front: Bei Tulceg und Mahmudia ver-
eingelte Kanonenſchüſſe.

Erweiterung der engliſchen Seeſperre
Haag, 30. Juni. Das Korreſpondenzbureau meldet

amtlich: Das Miniſterium des Aeußern teilt mit, daß die
britiſche Regierung folgendes bekannt gemacht hat:

Die gefährliche Zone in der Nordiſee wird vom
4. Juli an alle Gewäſſer mit Ausnahme der niederländiſchen
und däniſchen Territorialgewäſſer umfaſſen, welche ſüdlich und
öſtlich der Linie liegen, die drei Meilen von der Küſte von Jüt
land in 57 Gras 8 Minuten nördlicher Breite beginnt und über
die Punkte 57 Grad 8 Minuten nördlicher Breite, 4 Grad öſt
licher Länge und 53 Grad nördlicher Breite, 4 Grad öſtlicher
Länge, längs des 53. Breitengrades nach einem Punkte geht, der
drei Meilen von der niederländiſchen Küſte entfernt iſt und von
dort längs der Grenze der niederländiſchen Territorialgewäſſer
nach Norden und Oſten verläuft.

Da infolge dieſer Maßregel die ſichere Fahrrinne in
die gefährliche Zone fallen und damit die Schiffahrt um die
Nordküſte von England ganz unmöglich werden würde, hat
die niederländiſche Regierung die britiſche
auf die höchſt bedenklichen Folgen dieſer Maß
regel aufmerkſam gemacht und die Erwarkung ausge-
ſprochen, daß ſie abgeändert werden wird.

Forderungen des Koſakenkongreſſes
Petersburg, 30. Juni. Meldung der Petersburger

Telegraphen Agentur) Der Koſakenkongreß ganz
Rußlands faßte mit allen gegen eine Stimme folgende Ent
ſchließung über die Landverteilungsfrage:

1. Alle Ländereien, welche ſchon heute Koſaken gehören und
ihr angeſtammtes Erbteil darfſtellen, bleiben in deren Beſitz.

2. Alle Ländereien, die in Koſaken- Gebieten liegen und durch
die alte Regierung an Privatperſonen ausgefolgt worden ſind,
ebenſo die Ländereien, die der Staat und die Kirchen dort in Be
ſitz haben, ſind ihren urſprünglichen Beſitzern zurückzugeben,

3. Ländereien, die in Koſaken- Gebieten liegen und jetzt
Bauern gehören, bleiben im Beſitz der Bauern,

e

Ein kläglicher Verſuch des Generals Petain
Berlin, 30. Juni. Die Norddeutſche Allgemeine Zei

tung“ ſchreibt unter dieſer Ueberſchrift:
Jm franzöſiſchen Armeeblatt macht General Petain

einen kläglichen Verſuch ar Rettung der zuſammenbrechen
den Stimmung in Frankreich. Un wahr iſt Petains Be-
hauptung, der Krieg ſei in Berlin angeſtiftet. Unwahr,
d Deutſchlands Friedensangebot nicht ehrlich geweſen.
Haltlos, daß Deutſchland Frankreichs Lebensnerv
durchſchneiden wolle. Sinnlos, daß ein deutſcher
Friede Sklaverei und Frankreichs Hörigkeit bedeute.

Der Erlaß verfolgt den alten Zweck, Volk und Armee
in Unwiſſenheit zu laſſen, die Wahreit zu verdecken, ein
neues Hetzmittel, um das franzöſiſche Volk, das ſeinen
r zu mißtrauen beginnt, zu weiteren Opfern an

ut und Blut zu veranlaſſen.
Er verheimlicht, was jeder Franzoſe fühlt, daß Eng

land der Anſtifter des Krieges iſt, daß Frank
reich für England kämpft, daß ſeine Führer ſich
England mit Kopf und Kragen verſchrieben haben, daß
England mit ſeinen auf Frankreichs Boden ſtehenden
Armeen Frankreich in ſeinen Krallen hält,
daß England allein das Hindernis des
Friedens iſt. Frankreich kann jederzeit mit Deutſchland
Frieden ſchließen, einen Frieden, der es in keiner Weiſe zu
Deutſchlands Sklaven ſtempelt, ſondern ein friedliches
Nebeneinander der beiden Völker von neuem bringt, ſo wie
es vor dem Kriege beſtand.

Aber die franzöſiſchen Machthaber wiſſen genau, daß
mit dem Frieden auch die Stunde für ſie kommt, wo die
Rache des von ihnen ins Unglück geſtürzten
und immer weiter ins Unglück hineinge-
preßten franzöſiſchen Volkes ſich melden
wird. Darum vereiteln ſie jeden Frieden.

Belgien und Serbien
London, 80. Juni. (Reutermeldung.) Jn ſeiner

geſtrigen Rede in Glasgow ſagte Lloyd George, als
er über den Grundſatz der Schadloshaltungen (wörtlich:
indemnities)) gerhe

Jhr könnt heute Frieden haben, aber auf einer Grundlage,
die, wie die Geſchichte L würde, für das Leben jeden großen
Gemeinweſens, das dadurch ſeine Ruhe erkaufte, verhängnisvoll
ſein würde. Man erzählt uns, daß Deutſchland, wenn wir
jetzt Frieden ſchließen wollen, die

Unabhängigkeit Belgiens
wiederherſtellen würde. Aber wer ſagte das? Kein
deutſcher Staatsmann hat jemals ſo etwas geſagt. Der Reich s
kanzler iſt beinghe ſo weit gegangen, das zu ſagen, aber die
Junker ſind über ihn hergefallen. ſagte: „Wir
wollen Belgien wiederherſtellen, aber es muß einen Teil deswirtſchaftlichen Syſtems Deutſchlands, der militäriſchen und
maritimen Verteidigung Deutſchlands bilden.“ Das iſt keine
Unabhängigkeit, das iſt Vaſallentum. Dann kam die
Lehre vom status quo, ohne Annexionen und ohne
Schadenvergütung. Keine deutſche Rede drückt ſich darüber deutlich aus. Was bedeutet aber keine Schabſoe herein Gin Mann

bricht in jemandes Haus ein, er mordet einige Bewohner, macht
fich jeder Niedertracht ſchuldig und hält die me zwei Jahre
lang beſetzt. Dann, wenn die ſich gegen ihn zu kehren
beginnen, geht er her und ſagt: „Nimm Dein Haus, ich bin be
reit, Dir den status quo zu Jch werde keine Schadlos
haltung von Dir verlangen.“ ſt ein Pazif iſt würde dann
ſagen „Du haſt mir Unrecht Sgefn Du mußt mir eine Schad
losſtellung zahlen. Das iſt keine ucht, ſondern die Schad
losſtellung iſt ein weſentlicher Teil des Mechanismus der Zivi
liſation jedes Landes. Was gäbe es ſonſt für eine Sicherung
gegen eine Wiederholung, dagegen, daß ein nun drei Jahre in

em fremden Hauſe bleibt und dann weggeht, ohne Miete oder
ohne Entſchädigung (compensation) zu zahlen. Dasſelbe
gilt für Serbien,

Gegen die widerſpenſtigen ruſſiſchen Schützen
Petersburg, 30. Juni. (Petersburger Telegraphenagentur.)

Nachdem alle Mittel der Ueberredung gegenüber den Schützen
der 12. und 13. Diviſion, die ſich am 28. Juni weigerten, einen
Befehl zur Umbildung r erſchöpft waren, wurde dieOrtféart Jubow, in der ſich die erwähnten Schützen befan

den, gemäß der Weiſung des Kriegsminiſters Kerenski von
Kavallerietvuppen um zingelt. Nachdem eine Batterie zweimal
in den Ort gefeuerut hatte, ging die Kavallerie zum Angriff vor,
worauf ſich ungefähr 500 Schützen ergaben und entwaffnet
wurden. Es kam zu keinem Blutvergießen.

Letzte Telegramme
Die Beſprechung der Parteiführer des Reichstages

mit dem Reichskanzler
Berlin, 2. Juli. Zur heute nachmittag ſtattfindenden

Beſprechung der Parteiführer des Reichstages mit dem
chskanzler ſind, wie die Blätter mitteilen, von jeder

Fraktion drei Vertreter geladen.
Die Dezemberereigniſſe in Griechenland

Athen, 1. Juli. Die Regierung hat beſchloſſen, alle für
die Dezemberereig niſſe verantwortlichen Perſonen ſtraf
rechtlich zu verfolgen.

Der griechiſchen Regierung zurückgegeben
Athen, 1. Juni. (Reuter.) Die leichte griechiſche Flotille

und die Kriegsſchiffe, die in Salamis liegen, ſind der grie
chiſchen Regierung zurückgegeben worden.
Abgeordnete der Arbeiter und Soldatenäte ins Ausland

abgereiſt

Petersburg, 1. Juli. (Petersburger Telegraphenagentur. Mitteilung des Arbeiter und Soldatenrates.) Heute
ſind Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes und Abgeordnete der
Arbeiter und Soldatenräte ins Ausland abgereiſt. Das nächſte
Ziel iſt Stockholm, dann wird ein Teil der Abordnung nach
England, Frankreich und Jtalien gehen. Die Abge
ordneten ſind ermächtigt, im Namen des Arbeiter und Soldaten
rates und des Vollzugsausſchuſſes in Vorbeſprechungen mit allen
ſozialiſtiſchen Parteien einzutreten.

Verſenkt
Rotterdam, 30. Juni. „Maasbode“ meldet u. a. als

verſenkt den Dampfer „Toro“, 1141 Tonnen, aus Buenos Aires,
den braſilianiſchen Dampfer „Para“, 3351 Tonnen, den portu
gieſiſchen Dampfer „Zambezia“, 1281 Tonnen und den eng-
liſchen Dampfer „Perlen“ (Perla?), 5255 Tonnen.

Paris, 1. Juli. (Havas.) Der Dampfer „Himalaya“,
5620 Tonnen, iſt am 12. Juni bei Tagesanbruch infolge einer
Exploſion untergegangen. Er hatte 204 Paſſagiere an Bord, von
denen 176 gerettet werden konnten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für n Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon: für den An teil: O. Krerbohm, ſämtlich
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